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RATGEBER

7>Wy F/Avc/nSuter

Fragen und
Antworten
Rund ums Geld

Kein Kredit für
Senioren
In der Zeitlupe 4/90 hat sich Herr
Rudolf darüber beschwert, dass
ihm keine Bank einen Kredit von
Fr. 3000 - gibt. Man sollte doch
meinen, bei soviel Reklame der
Kreditbanken - Antragsformula-
re sind ja an jedem Kiosk zu be-
ziehen - sei dies überhaupt kein
Problem. Trotz Hochkonjunktur
und gutem Verdienst haben in den
letzten Jahren die Kreditverschul-
düngen bei uns in der Schweiz
stark zugenommen. Meine Um-
frage bei verschiedenen Banken
hat ergeben, dass interne Weisun-
gen dahin gehen, an Leute über 65
keinen Kredit ohne Sicherheit ab-
zugeben. Mit dem Tod des Rent-
ners erlischt seine Rente und da-
mit auch die Möglichkeit der
Rückzahlung. Erben können be-
kanntlich die Erbschaft ausschla-

gen, wenn Schulden vorhanden
sind. Hart, aber doch zutreffend
hat ein Bankangestellter es so for-
muliert: «Wenn jemand mit 65

Jahren über keinerlei Rücklagen
verfügt, stimmt doch etwas nicht
(Kranke und Invalide sind hier
ausgenommen). Da wurde ein Le-
ben lang auf dem <hohen Seih ge-
tanzt.» Herr Rudolf meint, dass
viele Rentner «Kreditprobleme»
hätten. Er wünscht, dass wir dies
zur Diskussion stellen. Im übrigen
waren mir während meiner über
12jährigen Mitarbeit bei der Zeit-
lupe Kreditfragen von Senioren
unbekannt.

Man kauft nur, wenn das Geld
vorhanden ist
und
Man streckt sich nach der
(Finanz-)Decke.

Viele, viele Zuschriften haben das
klar zum Ausdruck gebracht. Lei-
der können wir nur einen kleinen
Teil dieser Briefe - auszugsweise-
publizieren (alle Namen geän-
dert):
«Wir haben eine Ehepaarrente
von 1750 Franken plus kleine
Zinsen, aber wir kommen aus»,
schreibt Frau Frieda.
«Ich bin 82 Jahre alt und habe nur
die AHV im Betrag von Fr. 1600-
monatlich. Damit habe ich immer
zufrieden und gar nicht schlecht
gelebt. Für wohltätige Institutio-
nen hatte ich immer etwas übrig
und glaube, dass gerade deswegen

Senden Sie Ihre
Fragen an:

Zeitlupe
« Budgetberatung»
Postfach 642
8027 Zürich

ein Segen auf dem Geld lag»,
meint Frau Klara.
Frau Luise schreibt: «Da habe ich
nicht schlecht gestaunt, dass je-
mand mit Fr. 2400 - Rente noch
einen Kredit aufnehmen möchte.
Spart Herr Rudolf in drei Mona-
ten je Fr. 200-, hat er das Geld für
sein Fahrrad beisammen (reicht
aber nicht für ein Mountain-Bike,
die Budgetberaterin). Ich selbst
habe mit Zusatzrente monatlich
Fr. 1780 - zur Verfügung, Miete
Fr. 610.-. Jetzt soll gar die Miete
um Fr. 150 - erhöht werden. Viele
alte Leute müssen sich sehr nach
der Decke strecken - aber Kredit
aufnehmen - kommt gar nicht in
Frage.»
«Wir geben nur aus, was wir ha-
ben», berichtet Hanna. «Mein
Mann und ich haben Fr. 2450-
Rente. Wir sind dankbar, zufrie-
den und glücklich, dass wir ge-
sund sind. Ich pflege Mutters
Grab mit selbstgezogenen Blu-
men. Es kommt eben auf die Le-
benseinstellung an. Wir freuen
uns an der Sonne, den Blumen, am
Gutgehen unserer Kinder und
Enkel.»

«Ich war gezwungen, Geld
aufzunehmen»,

schreibt Frau Rosa. «Meine Si-
tuation ist nicht so gut wie die von
Herrn Rudolf. Ich habe Fr. 1600-
zur Verfügung. Eine Zahnarzt-
rechnung im Betrag von gegen Fr.
4000 - und der so viel höhere Hy-
pothekarzins haben mich ge-
zwungen, Geld aufzunehmen. Mit
meinem Haus als Sicherheit hätte
ich zwar von der Bank Geld be-
kommen, aber... teures Geld. Aus
meiner Familie erhielt ich ein
Darlehen, doch möchte ich es zu-
rückzahlen (mit Vermietung von 2

Wohnungen). Ich kenne viele
Rentner, die wesentlich weniger
Geld als Herr Rudolf zur Verfü-
gung haben. Die meisten sind da-
bei zufrieden. Sie strecken sich
eben nach der Decke.»
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Fingierte Anfragen?

«Diese Anfrage ist so <optimi-
stisch), um nicht <naiv> zu sagen,
dass ich den Verdacht hege, sie sei

fingiert, um etwa alle möglichen
Fragen in der Zeitlupe erörtern zu
können. Es ist klar, dass eine Bank
ohne Garantie keinen Kredit gibt.
Mit der genannten Rente von
Fr. 2400- sollte man leben kön-
nen. Ich habe nur halb soviel,
doch ist Erspartes vorhanden, und
mit der Geldanlage habe ich
Glück gehabt. Ich bin auch der
Meinung, dass man im Alter nicht
sparen sollte. Unsere Generation
hat böse Zeiten mit niedrigen
Löhnen durchgemacht. Da geht es
den Jungen heute viel besser. Ich
freue mich alle zwei Monate auf
die Zeitlupe.»
Lieber Herr Otto, fingierte Anfra-
gen haben wir nicht nötig. Unsere
Leser sorgen immer für genügend
neuen Lesestoff.
Endlich habe ich unerwarteter-
weise auf die Frage von Herrn
Rudolf hin viele Zuschriften von
«zufriedenen Armen» erhalten
und mit Respekt gelesen, wie sie es

verstehen, das Beste aus den zur
Verfügung stehenden Mitteln zu

machen. Dass immer noch viele
Senioren aus falschem Stolz her-
aus auf eine Zusatzrente - bzw.
Ergänzungsleistung - verzichten,
finde ich nicht in Ordnung, doch
ist dies letztlich eine persönliche
Angelegenheit. Und dass ich die
«bösen» und allzu kritischen Zu-
Schriften an Herrn Rudolf nicht
publiziere, das verzeihen mir ge-
wiss unsere Leser.

Apropos Kredit gibt es einen
wunderschönen Spruch von Vin-
cent Peal: «Man kauft, was man
nicht braucht, mit dem Geld, das

man nicht hat, um «fem zu impo-
nieren, den man nicht mag.»
Gilt nicht für Senioren

Rente für Witwer?
Meine Fraa irf vor zwei /aÄren
gestorben. Domo/s baiien wir
Fr. 2400.- JFF pro Monai. Seit
ic/t allem bin, bekomme Ich nwr
noch Fr. 7600.—. Fs ist sebr ange-
recbt, cfass Männer nicht aach JV/t-
werrenten erhalten, benne icb doch

Fronen, die über Fr. 7500— be-
bowmen. Mietzins, Franbenbasse,
Verslcherangen, alles läa/t weiter.
Tcb bann sparen soviel icb wi//, mit
Fr. 7600.-- reicht es ein/àch nicht.

Die Stenern sine? auch höher, denn
ich mass mehr Vermögen versiea-
ern a/s vorher. Der Abzag ist nnr
noch ha/b so hoch. Teh mass mehr
aas/egen /örs Füge/n der JFasche,

/ür chemische Fe/'nzgang, das alles
machte meine Fraa. Der Mann
bann nicht so gat bochen wie die
Fraa. Meine Fran sagte immer, sie
müsse immer mehr 7/aashaltangs-
geld haben, wenn ich boche. «Da
bannst das Mittagessen doch aas-
wärts einnehmen», sagen meine
Finder. Gerade deshalb habe ich y'a
zaviel Geld verbraacht.
Tch habe mir von der Fanb die Fen-
te aaszahlen lassen in der Meinang,
dass meine Fraa, sollte ich vor ihr
sterben, noch etwas Geld habe zam
Feben. Fine Zasatzrente erhalte ich
nicht, da ich noch aber Fr. 50 000.-
Vermögen besitze. TTatte ich nar
Fr. 200.- mehr, bönnte ich zam
Kapital mehr Forge tragen. JVie
würde Thr Fadget aassehen, bezie-
hangsweise wieviel da// ich vom
Vermögen braachen, wenn es nicht
anders geht?

Ihr Brief zeigt sehr deutlich die
Sorgen eines Witwers, zeigt zu-
gleich auch den Wert einer guten

Die Budgetberaterin Trudy Frösch-Suter gibt seit über
zehn Jahren in der «Zeitlupe» Auskunft «Rund ums Geld».
Nun hat sie die am meisten interessierenden Fragen und
Antworten in einer 143seitigen Broschüre zusammenge-
stellt. Die Themen: Budget, Kostgeld, getrennte Renten,
ohne Ring zusammenleben, Erbstreitigkeiten vermeiden,
Leben nur mit der AHV, «und was ich sonst noch sagen
wollte».

Fragen
und

Antworten

(wu zM

Zasaminenj/esfel/t von
TVudj/ hVösch-Suter

Fadjetherades Semoren-jVfajo2tns

A

• Ich bestelle Exemplar(e) der Broschüre «Fragen und
• Antworten rund ums Geld» von Trudy Frösch-Suter zum
3 Preis von je Fr. 14.- (inkl. Versandkosten). Der Sendung
3 liegt ein Einzahlungsschein bei, mit dem ich die Broschü-
5 re(n) nach Erhalt bezahlen werde.

SD®VTt

ZEITLUPE • Name/Vorname:

• Strasse/Nr.:

E/'t/e Broschüre
von 7rody Frösch-Suter

• PLZ/Ort:
•• Bestellung: «Zeitlupe», Broschüre, Postfach, 8027 Zürich.
•
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«Nur»-Hausfrau, welche be-
kanntlich mit 62 Jahren nicht
pensioniert wird. «Erziehe Deinen
Mann zum Witwer» ist kein leeres

Schlagwort, sondern in heutiger
Zeit, wo Dienstleistungen immer
teurer werden, von grosser Bedeu-

tung und wichtig im Hinblick auf
das Alleinsein. Die Höchstrente
für Alleinstehende (Männer wie
Frauen) ist übrigens Fr. 1600.-.
Wer ein höheres Renten-Einkom-
men hat, erhält zusätzlich eine
Pension, eine Rente ausbezahlt.
Sie schreiben, dass Ihnen Fr. 200-
fehlen. Rechnen Sie den Kapital-
zins zu heute mindestens durch-
schnittlich 5 %, ergibt sich ein mo-
natlicher Zins von über Fr. 200.-.
Und was oder wer sollte Sie daran
hindern, nochmals eine Summe in
derselben Höhe vom Kapital zu
verbrauchen? Da können Sie 100
Jahre alt werden, bis das Geld
aufgebraucht ist. Ihre Kinder
brauchen Sie nicht zu bemühen,
denn auch ich bin für Selbstän-
digkeit im Alter (und finanzielle
Unabhängigkeit, wo immer es

geht). Kapital und Rente - man
kann eben nicht beides haben!

Tessin

Winterferien
zu Sonderpreisen

1 4 Tage Ferien für
2 Personen ab Fr. 650.—

Gerne senden wir Ihnen
unsere Prospekte.

Centra Cristiano
Breganzona
6932 Breganzona
Tel.091/571170

Eine Rente wird jedoch eher für
den Lebensunterhalt ausgegeben,
als dass das Kapital verbraucht
wird. Dass man Ihnen unter den
gegebenen Umständen nicht eine
Zusatzrente ausbezahlt, ist wohl
verständlich. Es wäre ungerecht,
auf dem Buckel der Steuerzahler
Ihr Kapital für die Erben zu er-
halten.
Im übrigen: Die vielen berühmten
Köche werden über Ihren Aus-
spruch, dass Frauen besser ko-
chen als Männer, nicht begeistert
sein, gibt es doch mehr berühmte
Köche als Köchinnen. Man kann
alles lernen. Und viele Allein-
stehende haben die Entdeckung
gemacht, dass es oft für Gemüt
und Magen vorteilhafter ist, in
einem preisgünstigen Restaurant
(z. B. Selbstbedienung) zu speisen,
als daheim traurig allein am Kü-
chentisch zu sitzen. Machen Sie
das Beste aus Ihrer Situation!

Eigentumswohnung
Sparkasse
7ck (74) Zw« a/Zeins/ekend und wo//-
ne in einer Z 16-Zimmer-£ige«-
/umswoknung. Z>Mrc/i Erankkei/
und zwei Operationen ist weine
Reserve nn/geZ>rawc/zi. Die ZZypo-
/kek im Betrag von Er. 50 000.-
kaZze ick vor einem Jakr an/"
Er. Z00 000.- erköki. Davon sin/Z
nock Er. 72 000.- vorkanden. Zck
Zw« wiederyit und gesund, arZzei/s-

wi/Zig, /Znde aZzer keine ZzezakZ/e

Arbeit mekr. Zck wekre mick mit
a//en Era/ien gegen ein JLok/-
sian4s7eZ>en im ZZeim, èevorzwge ein
ein/ackes Dasein in meiner eigenen
ILoknang. A Z/er die BankZze/as/ung
Z/rz'ngt mick nock am mein ZZeim.

Leider schreiben Sie mir rein
nichts über Ihr Renteneinkom-
men, Ihre festen Verpflichtungen,
über Ihren Lebensstil. Ich sehe

aus Ihrem Schreiben, dass Sie in-
nert sechs Jahren Ihre Hypothek
um Fr. 20 000- erhöht haben,

wobei Fr. 12 000- noch zur Ver-
fügung stehen.
Ich kann verstehen, dass eine er-
neute Erhöhung der Schuldenlast
für Sie ziemlich bedrückend sein

muss, aber... ist es nötig, sich
Sorgen zu machen über die Höhe
der späteren Erbschaft? Ob und
wieviel Ihre Erben einmal ein-
heimsen können, das sollte Ihnen
wirklich egal sein. Die Hauptsa-
che ist doch, dass Sie mit 74 Jah-
ren fit und gesund und sogar noch
arbeitswillig sind. Suchen Sie sich
halt eine Beschäftigung «aus
Freude am Tun». Da gibt es doch
viele Möglichkeiten (Kinderhü-
ten, Krankenbesuche, Mithilfe bei
Pflege, Spazierenfahren usw.) Be-
denken Sie, dass an Ihrem Wohn-
ort die Preise für Eigentumswoh-
nungen stets steigen, und haben
Sie keinerlei Hemmungen, wie-
derum die Hypothek etwas aufzu-
stocken. Hauptfrage: Sind Sie in
einer Krankenkasse? Wenn nicht,
schliessen Sie sofort eine Versi-
cherung ab, sonst hätte auch ich
Angst vor der Zukunft.

Erbvorbezug
ITir sind sei/ Zza/d 45 Jakren verkei-
ra/ei. Dnser Einkommen Zze/rag/
mona/Zick Er. 2650.—. JTïr kommen

gu/ zarecki, da unser Z/aas nur nock
wenig Zze/as/ei isi.
ZVan is/ unsere 7bck/er in ZVo/ gera-
/en, and mi/ dem Einvers/à'ndnis
der Gesckwis/er kaZze« wir ikr
Er. 76 000.— a/s ErZ>vorZ/ezag ge-
sckenk/. Zck Z/in nick/ sicker, oZz wir
Zzis ins A//er immer so ga/ zareck/
kommen wie Zzis ankin. A/ierskeim
oder Erankkei/ macken mir Angs/,
iro/zdem wir nock Er. 770 000,-au/"
dem EparZzuck kaZ/en. Das ZZaas

werde« wir verkaa/en im ZVoi/d/Z,
da unsere Einder ein eigenes ZZaas
Zzesi/zen. JLds meinen Eie zu der
Eckenkang?

Sie haben gut daran getan, Ihrer
Tochter zu helfen. Da Sie in Ihrer
Position ohnehin einmal zu den

/I



RATGEBER

«Höchstzahlenden» im Alters-
und Pflegeheim gezählt werden,
dürfte der oben genannte Erbvor-
bezug kaum eine Rolle spielen.
Haben Sie weiterhin eine offene
Hand, denn es ist besser, mit
«warmen Händen» zu geben.

Rententeilung /
Hausfrauenarbeit
EzgeW/zc/z battez? wir (70 zzzzz/ 67)
kazzm Gtwz4 z7ez- 7/zzz7ge/bera/erw
zzz yc/zrez'bezz, z/ezzzz wir /cowmen _/z-

zzazzzz'e// gzz/ zzzrec/zT. Sett ei« jzaar
Ta/zrezz /zattezz yz'c/z Ezzzzza/zwezz zzzzz/

Azzygabez? bei zirka Er. 2900.- z//e

Fbaage.
zVäc/zy/ey Ja/zr er/zä/i atzc/z weine
E'razz eine vo//e Renie. IE/r /zabezz

vor, Renie unci Rosien zzz iei/en,
wobei z/ze //azzy/ratzezzaz-bett mii
Er. 700.- berüc/c.yic/ziigi wärcie.

RisTzeriger Ferbrazzcb
iw Mozza/ Er. 2900.-
JLezt z/er E/znzy/ratzez?-
arbeii 700.-

GeyamZazz/wazzz/ Er. 2600.-

Mann tznz/ Erzzzz

jez/ie77ä//ie Er. 7500.-
Etzrc/z^rbeiiabgego/ien 700.-

Rbiienzzniei/ Erazz Er. 7 700.-

Day ezztt/zz/c/z/ zznge/a/zr z/er /za/ben

E/ze/zaazrezz/e. Die Erazz beza/z/Z
z/az-azzy z/ie 7/azzy/zattyazzygabezz zznz/

z/ie Ee/e/onrec/znzzng. (Tay z/arzzber
/zzzzazzy b/eibi, zs-ie/zi i/zr zzzr freien
Eez/ügzzng. Mir ic/zeini, z/z'eyey Mo-
z/e/7 wäre z/oc/z wazzc/ze/zoztts

bratzc/zbar. Man bitte yz'cb vor
Zc/ein/ic/zer Rec/znerei.

Ich nehme Sie beim Wort! Wes-
halb diese Umstände? Meiner-
seits wäre ich mit dieser Lösung
nicht einverstanden. Nach meinen
Erfahrungen gemessen es «Nur»-
Hausfrauen sehr, im Alter eigenes
Geld zu haben. Ihrer Frau bleibt
kaum ein anständiges Taschen-
geld, denn Sie nehmen ihr ja wie-
der weg, was vorher zugesprochen
wurde. Lassen Sie der Gattin die

Rente Sie soll damit alle ihre per-
sönlichen Ausgaben (Kleider,
Körper-, Schönheits- und Ge-
sundheitspflege, evtl. Geschenke,
Zahnarzt) bezahlen. Lassen Sie ihr
die Freude am eigenen Geld, so-
fern sie dies wünscht. Seien Sie

grosszügig

Wohin mit dem
Testament?
A/y ebewa/zge Reawttz? bz'z? zcb wpb/
beyzzzzz/ezy gewz'yyezzbzz/z". /ez/ezz/a//y
z^egette zc/z zzaeb mewer Rezzyz'ozzze-

rzzzzg a//es /itt we/zz Ab/ebez? zzzzz/

ycbz/eb azzc/z «« Eey/awezzi. Dz'eyey

zzbez-gab zc/z ez'zzew ättez-ezz Recbiy-
azzwatt zzzr Azz/bewabzrzzzg. TVzzz?

yagie mzr wez'zze Ec/zwe,yZcr, z/a.y.v

z/z'eye Sie/Zezz bez z/er Ez-ö/Tzzzzzzg eiwa
70 % abzzebezz wittz/ezz. 7c/z yotte z/ay

Eeyiawezzi azzz/eziswo z/ejzowez-ezz.

Der einfachste, sicherste und bil-
ligste Ort für die Aufbewahrung
eines Testamentes ist das Bezirks-
gericht. Selbstverständlich kann
man es auch bei einem Notar hin-

terlegen. Oft ist dabei der Notar
Testamentsvollstrecker, was wie-
derum höhere Kosten mit sich
bringt (die sich aber unter gewis-
sen Umständen lohnen!). Sie
können Ihr Testament auch Ihrer
Bank anvertrauen oder es in ein
Banksafe legen. Hauptsache, eine
Vertrauensperson weiss, wo Ihr
letzter Wille aufbewahrt wird
Tip: Man sollte ein Testament nie
zu Hause aufbewahren, denn es
könnte leicht in falsche Hände ge-
raten und - einfach verschwinden.
Man sollte sich auch das Geld
nicht reuen lassen, sein Testament
von einem Notar durchsehen zu
lassen, damit es keine Formfehler
enthält (und dann angefochten
werden kann).

Haus verschenken
verkaufen
vermieten
JTzr ywz/ ein jzezzy/owezTey E/zepaar
zznz/ beyttzezz ein Ein/awi/ien/zazzy.
Ray zzny ye/zr beyc/zä/iigi, z'yi z/ie

bei Zürich
Kurort mit Kultur

und Kurzweil

Pauschalpreis pro Woche Fr. 600.— netto
7 Tage Vollpension im Einzel- oder
Doppelzimmer mit fliessend Warm-
und Kaltwasser, Telefon.
7 Eintritte ins moderne Hallen- und
Freiluft-Thermalschwimmbad (direkt
mit dem Hotel verbunden).
Willkommens-Apèro - Solarium.

Diese Offerte ist gültig bis 31.12.90.
Schneiden Sie diesen Coupon aus
und senden Sie ihn an:

Ochsen
Badehotel Ochsen***

5400 Baden, Tel. 056/2252511
Telex 828278

Hch bin an Ihrer Offerte interessiert. Bitte bestätigen Sie mir eine Reservation

_ bis _ .für. Person(en)

Name_ _ Vorname _

Adresse

PLZ _Ort_ .Tel..

ZT
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Frage.' IFas 50// mit unserem Fa«.s
z>? Zwktzzz/t ge.sc/ze/ze« Wir möc/z-

te« «zc/zt, Jas.Y ei a/s rerne Ge/z/-

reserve zwr Z)ec/cw«g von eventzze/-

/e« FZ/ege/ze/m/coste« Szenen io//
zz«z/ an z>ge«z/ y'e«za«z/en ver/caa/t
werben »my.y. Z)/e Äb.Yte« z'n ez'«e«z

P//ege/zez'«z s/mz/ ie/zr /zoc/z, etwa
Fr. 5000.- pro Mona/. ILa.y z'n vz'e-

/en /a/zren gespart wztrz/e, ist z'n

kurzer Zeit z/a/zz«. Wz'r /za/ze« /ü«/
Ftnz/er m«z/ möc/zZen z'/znen z/as

//azz.y a/zZreZen. JFz'e mac/zt nzan z/ze.y

am besten
/Vatwr/z'c/z möc/zte« wz'r so /ange wz'e

nzzr «zo'g/z'c/z z'n ««serem Haas wo/z-

nen /cönnen, o/zne Ge/a/zr, /zz'nazzs-

gez/rangt zw werc/en.

Wie viele andere Hausbesitzer
machen Sie und Ihre Frau sich
Sorgen und Gedanken wegen zu-
künftiger hoher Heimkosten und
was mit Ihrem Haus geschehen
soll. Wenn man die hohen Kosten
in Alters- und Pflegeheimen be-
rücksichtigt, die den Sparer mit
progressiven Mehrkosten be-
nachteiligen, kann man schon
nachdenklich werden. Es gibt je-
doch immer mehr Heime, die für
alle Pensionäre den gleichen Tarif
haben.
Leider schreiben Sie mir nicht, wie
alt Sie und Ihre Frau sind. So rate
ich, vorläufig alles beim alten
bleiben zu lassen. Wohnen Sie,

solange es geht, im eigenen Haus.
Ziehen Sie, wenn nötig, fremde
Hilfen bei. Auf diese Weise kann
ein Heimaufenthalt sehr weit hin-
ausgezögert werden. Besprechen
Sie sich, wenn die Finanzen knapp
werden (oder grosse Hausrepara-
turen anfallen) mit Ihren Kin-
dem. Eines davon wird sicher be-
reit sein, das Haus zu übernehmen
(nach Schätzung vor dem endgül-
tigen Kauf mit etwa 10% «Entge-
genkommen» und der Verpflich-
tung, das Haus nicht weiterzuver-
kaufen, bzw. Gewinn mit den Ge-
schwistem zu teilen). Ich rate
Ihnen ab, mit einem Ihrer verhei-
rateten Kinder im Haus zusam-

menzuleben. Es geht in der Regel
nicht gut, wenn Jung und Alt ge-
drängt zusammenwohnen müs-
sen.
Gepflegt werden können Sie auch
im eigenen Heim. Notfalls könnte
dasjenige Kind, welches einmal
das Haus übernimmt, Geld vor-
strecken. Es gibt viele Möglich-
keiten der Heimpflege, nicht zu-
letzt gibt auch jede Pro Senectute-
Beratungsstelle jederzeit Aus-
kunft, wo entsprechende Hilfe
angefordert werden kann. Ma-
chen Sie sich nicht zu viele Sorgen,
und - geben Sie Ihr Haus nicht zu
früh ab

Wie lange müssen
Eltern für ihre Kinder
aufkommen?
7c/z /zabe ez'ne Foc/zter (27), z/z'e noc/z

bei mz'r /ebt. Seit /2 Semestern s/w-
z/z'ert sz'e (S/ua/zam noc/z zzz'c/z/ abge-
sc/z/osse«) tzziii mo'c/z/e zzzm mz'/ einer
Frezznz&n in eine eigene JFo/znwng
zie/zen. Sie vere/ieni Fr. 420.— im
Monat. Fieses Ge/d gz'Zzt sie /ür
Fergnägen aus. Sie ist z/er ^4w/fas-

sang, ic/z /zätte weiter/zin /ür i/zren
Le/zenszznter/za/t azr/zukommen,
so/ange sie noc/z stwz/iere. Stimmt
dies?

Das wäre ja bequem, wenn Kinder
jahrelang «studieren» könnten
nach dem Motto: «Papa (oder
Mama) kann zahlen». Ein Bun-
desgerichtsentscheid sagt, dass
Eltern wohl verpflichtet sind - so-
fern sie dies finanziell können
(sonst gibt's keine Stipendien!) -
für die Ausbildung der Kinder
aufzukommen. Das Studium
muss jedoch in einer bestimmten
Zeitspanne abgeschlossen sein.
Ihre Tochter könnte mit ihrem
Nebenverdienst einerseits viel
mehr herausholen, auf der ande-
ren Seite hätte sie schon lange für
bestimmte Kosten wie Kleider,
Schulgeld, Fahrspesen, Kranken-

kasse usw. selbst aufkommen
können. Wie man «sie» erzieht, so
hat man «sie»! Als Mutter sind Sie
absolut nicht verpflichtet, Ihrer
Tochter auswärts den Unterhalt
zu finanzieren.

« Keine Veröffentli-
chung in der Zeitlupe»
Öfters werde ich gebeten, die Ant-
wort auf eine Frage nicht zu ver-
öffentlichen. Wer an eine Zeitung
schreibt, muss jedoch der Redak-
tion und ihren Mitarbeitern über-
lassen, welche Zuschriften privat
und welche öffentlich behandelt
werden. Ich hoffe, Sie verstehen
dies. Man kann jedoch ein Kenn-
wort angeben, damit man seine
Antwort in der «Zeitlupe» leichter
findet.
Ihr Problem, Herr Willy, ist ziem-
lieh häufig und gewiss auch für
andere Leser interessant. Wie Sie
mir berichten, haben Ihre Schwie-
gereltern im Sinn, ihr Haus an die
Kinder zu überschreiben, damit
entstehende Heimkosten für den
einen Elternteil möglichst günstig
sind. Selbstverständlich hätte der
andere Elternteil ein lebenslanges
Wohnrecht.
Ihre Fragen, Herr Willy, kann ich
nur dahingehend beantworten,
dass der Staat bzw. die Altershei-
me rückwirkend auf fünf Jahre
den Pensionspreis aufgrund der
Steuererklärung so ansetzen, als
ob das verschenkte Vermögen
(Haus) noch vorhanden wäre.
Was die Probleme Ihrer Schwie-
gereltern betrifft, da müssen sich
diese schon selbst an mich wen-
den. Möchte Ihre Schwiegermut-
ter einen Rat von mir, soll sie mir
dies, bitte, in einem Brief person-
lieh mitteilen.

Fraz/y Fräyc/z

Fwz/getberaterz'n
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